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Allgemeine Informationen zur  
Aus- und Weiterbildung im Holzbau

Eine gute Ausbildung, Kreativität und Kompetenz sind die  
wichtigsten Güter in der Wissensgesellschaft von heute und 
morgen. Diese Broschüre liefert Berufsinteressierten der  
Holzbaubranche die relevantesten Informationen zu den  
einzelnen Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten. 

Bedeutung des Berufs  
Die Holzbaubranche erfüllt im Bereich 

des nachhaltigen Bauens und der  

energetischen Sanierung des Gebäude- 

parks der Schweiz eine zentrale Rolle. 

Der Holzbau ist eine umweltschonen-

de und klimaneutrale Bauweise mit 

sehr geringem Energieverbrauch, sei es 

während des Baus (graue Energie) oder 

beim späteren Betrieb der Gebäude. 

Die Holzbaubranche baut an der Zu- 

kunft der Schweiz mit.

Entwicklungsmöglichkeiten 
Nach der Grundbildung stehen den 

ausgelernten Zimmerleuten zahlrei-

che Möglichkeiten offen: die Arbeit im 

Betrieb als hochqualifizierter Zimmer-

mann, das Sammeln von Erfahrungen 

auf der Walz oder im Ausland oder 

Weiterbildungen zum Vorarbeiter, 

Polier, Techniker oder Ingenieur bis 

hin zum Meister. Falls nicht bereits 

während der Grundbildung absol-

viert, kann die Berufsmatura nach der 

Grundbildung innerhalb eines Jahres 

als Vollzeitstudium abgeschlossen 

werden. Das erlaubt den prüfungsfrei-

en Übertritt in eine höhere Fachschu-

le oder in eine Fachhochschule. Der 

Karriereplan von Holzbau Schweiz 

ermöglicht lebenslanges Lernen, indi-

viduelle Weiter- und Spezialistenaus-

bildungen sowie unterschiedlichste 

Fortbildungen. Die Ausbildungen zum 

Energieberater, Projektleiter Solaran-

lagen oder zum Handwerker in der 

Denkmalpflege sind nur einige Bei- 

spiele. Darum bedeutet ein Beruf im 

Holzbau die Chance, sich individuell 

nach eigenen Wünschen und Bedürf-

nissen auszurichten und zu entwi-

ckeln.

Die nachfolgende Grafik dient zur 

Gesamtübersicht aller Aus- und Wei- 

terbildungsmöglichkeiten in der Holz- 

baubranche. Informieren Sie sich über 

die einzelnen Ausbildungsanforderun-

gen, Ausbildungsinhalte und Abschlüs-

se im Detail unter den jeweiligen Be- 

schreibungen oder im Internet unter  

www.holzbau-schweiz.ch. 
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Karrieremöglichkeiten im Holzbau
Diese Grafik dient zur Gesamtübersicht aller Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten in der Holzbaubranche. Informieren Sie sich über die einzelne Ausbil-
dungsanforderungen, Ausbildungsinhalte und Abschlüsse im Detail unter den einzelnen Ausbildungsbeschriebe oder unter www.holzbau-schweiz.ch

Holzbau-Meister

Höhere Berufsprüfung

Berufsbegleitend oder Vollzeit

Nat. Qualifikationsrahmen Stufe 7

Erfahrungsjahre gemäss  
Prüfungsordnung

Holzbau-Polier

Berufsprüfung

Berufsbegleitend oder Vollzeit

Nat. Qualifikationsrahmen Stufe 6

Erfahrungsjahre gemäss  
Prüfungsordnung

Techniker HF 
Holztechnik

Vertiefung Holzbau

oder

Techniker HF
Bauführung Holzbau

Höhere Fachschule (Diplom)

Berufsbegleitend/Vollzeit mit Praktikum

Nat. Qualifikationsrahmen Stufe 6
Ein Erfahrungsjahr

Holzbau-Vorarbeiter

Berufsprüfung

Berufsbegleitend oder Vollzeit

Nat. Qualifikationsrahmen Stufe 5

Ein Erfahrungsjahr

Zimmermann EFZ

Eidgenössisches Fähigkeitszeugnis

Berufsbegleitend

Nat. Qualifikationsrahmen Stufe 4

Master of Science in 
Wood Technology

Hochschule (Master-Diplom)

Berufsbegleitend oder Vollzeit

Nat. Qualifikationsrahmen Stufe 7

Bachelor of Science 
in Holztechnik

Fachhochschule (Bachelor-Diplom)

Berufsbegleitend oder Vollzeit

Nat. Qualifikationsrahmen Stufe 6

Branchenverwandte  
Weiterbildungen HFP/FH

Architekt MA (FH), Bauingenieur 
MSE (FH), Umweltingenieur BSc 
(FH), Bauphysiker CAS, Ingenieur in 
nachhaltigem Bauen MAS (FH), Bau-
ökonom MAS (FH), Denkmalpfleger 
MAS (FH) usw.

Höhere Fachprüfungen / Dipl. HF/FH

Berufsbegleitend oder Vollzeit

Nat. Qualifikationsrahmen Stufe 6/7

Branchenverwandte  
Weiterbildungen BP/HF

Bauleiter, Baubiologe, Bauökologe, 
Baumeister, Brandschutzexperte VKF, 
Brandschutzfachmann, Umweltbe-
rater, Natur- und Umweltfachmann, 
Bautenschutz-Fachmann, Energie-
berater, Handwerker in der Denkmal-
pflege, Projektleiter Solarmontage, 
Baufachmann Minergie usw.

Berufsprüfungen

Berufsbegleitend oder Vollzeit

Nat. Qualifikationsrahmen Stufe 5/6

Spezialistenausbildungen

Spezialist Treppenbau, Spezialist 
Blockbau, Spezialist Solarstrom, 
Spezialist Fassadenbau, Spezialist 
Arbeitssicherheit, Spezialist System-
bau, Spezialist Restaurator, Umbau-
spezialist usw.

Berufsbegleitend

Testat/Zertifikate/Bestätigungen

Betriebswirtschafts- 
studium (NDS)

Berufsbegleitend oder Vollzeit  

Berufsmaturität 
BM I / BM II

Vollzeit (BM II)

Berufsbegleitend (BM I)

Holzbearbeiter EBA

Eidgenössisches Berufsattest

Berufsbegleitend

Nat. Qualifikationsrahmen Stufe 3

Quereinsteiger / 
Zusatzlehre 

Nat. Qualifikationsrahmen Stufe 3/4

Real/Sek I (obligatorische Schulzeit)
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Lebenslanges Lernen 
/ Weiterbildungen

Se
k 

I

Berufsprüfung /  
Höhere Fachprüfung

Fachhochschule / Höhere 
Fachschule / Hochschule

Branchenverwandte
Aus- und Weiterbildungen

Nationalteam

Schweizermeisterschaft
Europameisterschaft
Weltmeisterschaft

Modulbeispiele
(alphabetisch)

Agile Führung

Arbeitssicherheit

Bauphysik I

Bauphysik II

BIM

BWL I

BWL II

CAD I

CAD II

CNC

Geometrieübungen

Gutachten

Jur. Expertisen

Kalkulation I

Kalkulation II

Marketing

Marktpartner (Produkte)

Skizzieren I

Skizzieren II

Unternehmensnachfolge

Vorstellungsvermögen

VWL

Karrieremöglichkeiten  
in der Holzbaubranche
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Dein Berufsstart mit guten Aussichten. Der Beruf des Holzbear- 
beiters EBA (eidgenössisches Berufsattest) ist eine eigenständige, 
zwei Jahre dauernde Grundbildung in der Holzbranche. Sie um- 
fasst vielseitige Tätigkeiten in der holzverarbeitenden Industrie 
wie auch im Holzbau. 

Nach der zweijährigen Grundbildung 

erwirbst du einen eidgenössischen 

Berufsabschluss. Mit diesem Papier in 

der Tasche hast du am Arbeitsmarkt 

sehr gute Chancen auf einen interes-

santen Job in der Holzbranche. Wegen 

der breit ausgerichteten Ausbildungs-

inhalte stehen dir grundsätzlich alle 

Betriebe offen. Auch für eine spätere 

weiterführende Ausbildung hast du 

mit diesem Berufsabschluss viel bes- 

sere Möglichkeiten als direkt nach der 

Schule. Die Ausbildung zum Holzbear-

beiter kann für dich auch eine sinnvol-

le Alternative zum zehnten Schuljahr 

sein.

Lerninhalte 

Du wirst in deinem Lehrbetrieb in al- 

len Aspekten deiner Tätigkeit ausge- 

bildet und arbeitest dabei in einem 

Team mit. Einen Tag pro Woche be- 

suchst du die Berufsschule, in der du 

am interessanten und praxisbezoge-

nen Unterricht teilnimmst. Ergänzend 

erlernst du an überbetrieblichen Kur- 

sen den richtigen und sicheren Um- 

gang mit Handwerkzeugen, Maschi-

nen, Staplern und Kettensägen. Je 

nach Lehrbetrieb wirst du auf den 

Schwerpunkt Industrie oder Werk & 

Bau ausgebildet.

Ausbildung
Du erwirbst grundlegende Kenntnisse 

im Bereich Holz, Wald und Holzbran-

che und nutzt diese für deine Arbei-

ten. Handmaschinen, Handwerkzeuge 

und stationäre Maschinen setzt du 

fachgerecht, sicher und effizient ein. 

Du stellst Fabrikate mit Produktions-

anlagen fachgerecht her, verpackst 

und lagerst sie. Dabei stellst du effizi- 

ente Abläufe sicher. Ausserdem mon- 

tierst du Bauteile fachgerecht mit den 

geeigneten Handwerkzeugen, Maschi- 

nen und Materialien und setzt die 

Vorschriften des Umweltschutzes, des 

Gesundheitsschutzes und der Arbeits- 

sicherheit pflichtbewusst um.

Anforderungen
Das Minimalalter beträgt 15 Jahre. Der 

Abschluss der Volksschule wird vor- 

ausgesetzt. Wer sich für diese Grund- 

bildung interessiert, sollte Freude an 

der Arbeit mit Holz und dem Umgang 

mit Maschinen haben. Körperliche 

Belastbarkeit gehört ebenso dazu wie 

die Bereitschaft, sich an verändernde 

Arbeitsbedingungen in einer dynami-

schen Branche anzupassen. Darüber 

hinaus ist ein gutes räumliches Vor- 

stellungsvermögen gefragt. Einfaches 

Rechnen mit Längenmassen sollte 

kein Problem darstellen. Teamfähig-

keit ist besonders wichtig, aber auch 

die Fähigkeit, eigenverantwortlich zu 

handeln. Zusätzlich leidest du nicht 

unter Allergien oder Asthma.

Chance durch «Tatbeweis» 

Auch in Schülern mit anders gelager-

ten Fähigkeiten können sehr erfolg-

reiche Berufsleute stecken. Oft geht 

«der Knopf etwas später auf», wie der 

Volksmund sagt. Viele Menschen ler- 

nen besser durch praxisbezogene Er- 

fahrung als auf der theorielastigen 

Schulbank. Die Attestausbildung er- 

möglicht diesen Berufseinsteigern, 

ihre Fähigkeiten in der Praxis zu ent- 

decken und zu beweisen und so eine 

erfolgreiche Berufslaufbahn zu 

starten.

Abschluss 

Holzbearbeiterin/Holzbearbeiter mit 

eidgenössischem Berufsattest (EBA)

Holzbearbeiterin EBA 
Holzbearbeiter EBA
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Zimmerin EFZ 
Zimmermann EFZ

Zimmerleute auf Stufe EFZ beschäftigen sich hauptsächlich mit 
Holz und beherrschen die Tätigkeiten des Holzbaus. Sie arbeiten 
als Generalisten im Betrieb sowie im Rohbau und Ausbau. Sie ken- 
nen die Ansprüche des Baugewerbes und arbeiten mit anderen am 
Bau beteiligten Handwerkern.  

Berufsausübung 

Zimmerleute fertigen, errichten und 

reparieren Konstruktionen aus Holz, 

Holzwerkstoffen und anderen Baustof- 

fen. Ihr Arbeitsgebiet umfasst den 

Hoch- und Tiefbau, den Haus- und 

Hallenbau, den Innenausbau, den 

Ferienhaus- und Chaletbau, den Dach- 

und Fassadenbau, den Treppenbau 

sowie landwirtschaftliche Bauten. 

Zimmerleute sind Generalisten. Sie 

berücksichtigen bei ihrer Arbeit die 

Vorgaben der einschlägigen rechtli-

chen Bestimmungen und Normen. 

Zimmerleute sind in ihrer Berufsaus-

übung eigenverantwortlich und inno- 

vativ. Sie respektieren ihr Arbeitsum-

feld und pflegen einen wertschätzen-

den Umgang mit Mitarbeitenden und 

Kunden. Sie verfügen über eine hohe 

Teamfähigkeit und passen sich den je- 

weiligen Arbeitsbedingungen an. Zim- 

merleute erbringen ihre Leistungen 

nach ökonomischen und ökologischen 

Grundsätzen. Zu den Spezialgebieten 

zählen der Brückenbau, Ausstellungs-

hallen, Werkhallen sowie grosse La- 

ger- und Sporthallen. Ausserdem bau- 

en die Zimmerleute Fassaden und 

Treppen, verkleiden Böden, setzen 

Fenster ein, täfern Wände und Decken 

und können thermische und energeti-

sche Solaranlagen montieren. In der 

Werkstatt bereiten die Fachleute an- 

hand von Plänen die notwendigen 

Holzelemente vor. Sie sägen, schleifen, 

hämmern, nageln und messen. Nebst 

Handwerkzeugen und Handmaschi-

nen sind sie geübt im Umgang mit sta- 

tionären Maschinen, beherrschen den 

Computer und können CAD-Program-

me bedienen. Auf dem Bauplatz erle- 

digen sie im Team die Montagearbei-

ten. Im Freien und oft in grosser Höhe 

führen sie körperlich anspruchsvolle 

Arbeiten konzentriert aus. Genauig-

keit ist dabei wichtig, denn die Vorga- 

ben der Pläne müssen eingehalten 

werden. Freude an geometrischen Auf- 

gaben und Physik, räumliches Vorstel- 

lungsvermögen und mathematisches 

Verständnis sind notwendige Voraus-

setzungen, um diesen Beruf erfolg-

reich auszuüben.

Ausbildung 

Die drei Lernorte Betrieb, Berufsfach-

schule und überbetriebliche Kurse ver- 

folgen zusammen ein Ziel: Bildungsin-

halte, Tätigkeiten und Handlungskom-

petenzen dort zu vermitteln, wo sie am 

sinnvollsten angewendet und umge-

setzt werden können. Die einzelnen 

Kurstage sind in Blöcken über sieben 

Semester verteilt. Wichtige Kursinhal-

te sind Arbeitssicherheit und der si- 

chere Umgang mit Handwerkzeug, 

Handmaschinen, stationären Maschi-

nen, Hallenkranen sowie Hebe- und 

Fördermitteln. Daneben kommen na- 

türlich alle praktischen und techni-

schen Grundlagen und Handfertigkei-

ten nicht zu kurz, ebenso wenig wie 

die neuesten Technologien im Bereich 

Solarenergie und Photovoltaik. Wäh- 

rend oder nach dem Erlangen des EFZ 

besteht die Option, die Berufsmaturi-

tät zu absolvieren, welche den prü- 

fungsfreien Übertritt zu einem Fach- 

hochschulstudium ermöglicht. Mehr 

dazu auf Seite 15.

Abschluss 

Zimmerin/Zimmermann mit eidgenös-

sischem Fähigkeitszeugnis (EFZ)
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Holzbau-Vorarbeiter/in mit  
eidgenössischem Fachausweis

Holzbau-Vorarbeiter setzen Holzbauprojekte um. Sie leiten ein 
Team und sind für die einwandfreie, technisch korrekte, terminge-
rechte und sichere Ausführung der Arbeiten verantwortlich. Sie 
sind das Bindeglied zwischen Baustelle und Betrieb und sorgen für 
eine optimale Koordination mit den anderen Berufsgattungen. 

Holzbau-Vorarbeiter handeln verantwor-

tungsbewusst und vorausschauend. Sie 

überwachen die Sicherheit, die Qualität 

und den Baufortschritt. Kundenbedürf-

nisse oder planungsrelevante Informati-

onen leiten sie frühzeitig weiter und tref- 

fen selbständig Abklärungen mit ihren 

Vorgesetzten.

Berufsausübung
Holzbau-Vorarbeiter zeichnen sich 

durch Pflichtbewusstsein, Flexibilität 

und Belastbarkeit aus. Sie verfügen über 

eine gute körperliche Verfassung. Mit 

den Ansprechpartnern auf der Baustelle 

sowie ihrem Team kommunizieren sie 

frühzeitig und sachorientiert. Konflikte 

gehen sie lösungsorientiert an. Als 

Teamleader können sie mit verschiede-

nen Charakteren umgehen, sind Vor- 

bild, tragen ihren Berufsstolz nach aus- 

sen und verstehen es, ihre Teammitglie-

der sowohl zu fördern wie zu fordern. 

Sie behalten Zeitmanagement und Ar- 

beitstempo im Griff, ohne dabei die Qua-

lität und die Sicherheit aus den Augen zu 

verlieren. Mit der effizienten logisti-

schen und personellen Planung der Ar- 

beitseinsätze tragen sie massgeblich zur 

Kosteneffizienz und damit zur Wirt-

schaftlichkeit des Unternehmens bei. 

Durch die termingerechte, qualitativ 

einwandfreie und sichere Ausführung 

der Aufträge übernehmen sie Mitverant-

wortung für die Kundenzufriedenheit 

und das Image des Unternehmens. Die 

Baubranche ist durch Vorgaben stark 

reglementiert. Holzbau-Vorarbeiter 

bilden sich regelmässig weiter. Sie sind 

sich ihrer Sorgfaltspflicht im Bereich 

Arbeitssicherheit sowie Umwelt- und 

Gesundheitsschutz bewusst. In Fragen 

der Abfallvermeidung, der Abfalltren-

nung, des Recyclings sowie der umwelt- 

gerechten Entsorgung sind sie auf dem 

neuesten Stand.

Ausbildung
Sie bringen mindestens ein Erfahrungs-

jahr in der Funktion als Zimmerin/Zim- 

mermann EFZ mit. Die Ausbildung kann 

Vollzeit nach einem Semester oder be- 

rufsbegleitend nach zwei Semestern ab- 

geschlossen werden. Die Ausbildung zum 

Holzbau-Vorarbeiter wird in der Deutsch- 

schweiz und der Romandie angeboten.

Abschluss
Eidg. Berufsprüfung: Holzbau-Vorar-

beiterin/Holzbau-Vorarbeiter mit 

eidgenössischem Fachausweis
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Holzbau-Polier/in mit  
eidgenössischem Fachausweis

Holzbau-Poliere leiten Holzbauprojekte vom Kundengespräch bis 
zum Projektabschluss. Sie nehmen eine zentrale Drehscheiben-
funktion wahr. Sie führen Beratungsgespräche und erledigen pla- 
nerische, organisatorische und administrative Tätigkeiten sowie 
vielfältige Kontroll- und Koordinationsaufgaben.

Bei Koordinationsbedarf mit anderen 

Unternehmen vertreten die Holzbau- 

Poliere ihr Holzbauunternehmen. Im 

Büro und auf Baustellen sind sie die 

Ansprechpersonen für die unterstell-

ten Mitarbeitenden und die Lernen-

den. Sie führen diese fachlich und be- 

gleiten sie menschlich.

Berufsausübung
Holzbau-Poliere tragen als Projektlei- 

tende die Verantwortung für die Pla- 

nung, die Umsetzung und den Ab- 

schluss von Holzbauprojekten. Da- 

durch arbeiten sie in hohem Mass 

selbständig: Sie suchen Lösungsvor-

schläge, setzen diese um oder leiten 

die Umsetzung in die Wege. Holzbau- 

Poliere leiten parallel mehrere Projek- 

te, was grundsätzlich eine hohe Mobi- 

lität voraussetzt. In der Planung legen 

sie die Teams für die jeweiligen Bau- 

stellen sowie den Einsatz von Maschi- 

nen, Werkzeugen und Fahrzeugen 

fest. Organisatorische Fähigkeiten 

und Flexibilität werden vorausgesetzt. 

Weiter stellen sie anhand von Sicher- 

heitskonzepten und Kontrollen auf 

den Baustellen sicher, dass die Ar- 

beitssicherheit gewährleistet ist. Bei 

einfacheren Holzbauprojekten be- 

rechnen sie die Statik, erarbeiten die 

bauphysikalischen und brandschutz-

technischen Grundlagen und erstellen 

auf dieser Basis die Werkplanung. Da- 

mit übernehmen die Holzbau-Poliere 

die Verantwortung für die Umsetzbar-

keit von Plänen. Haben die Arbeiten 

auf der Baustelle begonnen, tragen sie 

die Verantwortung für die Ausführung 

der geplanten Holzbauarbeiten. Dabei 

wenden sie ihr Verhandlungsgeschick, 

ihr Durchsetzungsvermögen und ihre 

kommunikativen Fähigkeiten an. Wei- 

ter müssen sie beispielsweise gegen- 

über Architekten sowie Bauleitern 

Vor- und Nachteile von Wünschen ar- 

gumentativ begründen und eigene Lö- 

sungen durchsetzen können. Als Vor- 

gesetzte setzen sich die Holzbau- 

Poliere dafür ein, Mitarbeitende lang- 

fristig, motiviert und gesund im Be- 

trieb beschäftigen zu können. Weiter 

beeinflussen sie das Arbeitsklima po- 

sitiv. Damit die Belegschaft beispiels-

weise über Produkte in der Arbeitssi-

cherheit oder über Fachtechniken und 

deren Anwendung auf dem neuesten 

Stand ist, führen Holzbau-Poliere in- 

terne Schulungen durch.

Ausbildung
Sie bringen mindestens drei Erfah-

rungsjahre mit, davon ein Jahr in der 

Funktion als Holzbau-Polier. Die Aus- 

bildung kann Vollzeit nach einem Se- 

mester oder berufsbegleitend nach 

zwei Semestern abgeschlossen wer- 

den. Die Ausbildung zum Holzbau- 

Polier wird in der Deutschschweiz  

und der Romandie angeboten.

Abschluss
Eidg. Berufsprüfung: Holzbau-Polie- 

rin/Holzbau-Polier mit eidgenössi-

schem Fachausweis
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Dipl. Techniker/in  
HF Holztechnik

Holzbau-Techniker HF planen selbständig Holzkonstruktionen an- 
hand von Projektplänen und leiten deren Realisierung. Sie über-
nehmen im Unternehmen Führungsaufgaben oder leiten eine Ab- 
teilung. Als Teamleiter auf der Baustelle koordinieren sie den Ein- 
satz mit den anderen Handwerkern.

Holzbau-Techniker HF verfügen als 

ausgebildete Zimmerleute mit dem Di- 

plom einer Technikerschule über die 

fachtechnischen, mathematischen 

und betriebswirtschaftlichen Kennt- 

nisse, um Führungsaufgaben zu über- 

nehmen. Holzbau-Techniker HF sind 

in der Lage, auf Grund von Projektplä-

nen selbständig Holzkonstruktionen 

zu entwickeln.

Berufsausübung
Holzbau-Techniker HF erstellen Aus- 

führungsunterlagen und zeichnen auf- 

grund von Projektplänen mittels CAD 

die nötigen Detail- und Werkpläne. 

Während der Planung beraten sie Ar- 

chitekten und Ingenieure in holzbau- 

spezifischen, konstruktiven und aus- 

führungstechnischen Detailfragen. Im 

Betrieb organisieren und überwachen 

Techniker HF die Produktionsmetho-

den und -prozesse, auf der Baustelle 

leiten sie die Bauequipe und koordi-

nieren deren Einsatz mit anderen 

Handwerkern. Als projektverantwort-

liche Personen planen und realisieren 

sie selbständig unter anderem Holz- 

konstruktionen für Wohn- und Sys- 

tembauten, Hallen und landwirt-

schaftliche Gebäude sowie Umbauten 

und Treppen. Kompetent leiten sie 

Holzbauprojekte und beraten Pla- 

nungsleute in konstruktiven und aus- 

führungstechnischen Detailfragen des 

Holzbaus. Das Beherrschen moderner 

Produktionsmethoden macht die 

Holzbau-Techniker HF weiter zu spe- 

zialisierten Berufspersonen für Ra- 

tionalisierungs- und Organisations-

aufgaben. Ihre betriebswirtschaftli-

chen Kenntnisse erlauben es ihnen 

zudem, die Betriebsleitung in allen 

Führungsbereichen zu unterstützen.

Ausbildung
Sie bringen mindestens ein Erfahrungs- 

jahr in der Funktion als Zimmerin/ 

Zimmermann EFZ mit und zusätzlich 

die Berufsmaturität oder eine gleich- 

wertige Ausbildung. Mit dem Beste- 

hen der Aufnahmeprüfung fällt die 

Voraussetzung der Berufsmaturität 

weg. Die Ausbildung kann Vollzeit 

oder berufsbegleitend besucht werden 

und dauert inklusive Praktikumsjahr 

Vollzeit etwa sechs Semester.

Abschluss
Dipl. Techniker/-in HF Holztechnik, 

Vertiefungsrichtung Holzbau 
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Dipl. Techniker/in  
HF Bauführung Holzbau

Die Absolventen sind als Konstrukteur oder Betriebsleiter eines 
Holzunternehmens tätig. Dank ihrer umfangreichen Kompetenzen 
sind sie «Generalisten für den modernen Holzbau»: von der Offert- 
erstellung über die Planung und Realisation bis zur Ausführungs-
kontrolle und Abrechnung.

Mit dieser Fachausbildung werden 

motivierte und engagierte Berufsleute 

angesprochen, die sich zu Kaderleuten 

im Holzbau weiterbilden wollen.

Berufsausübung
Zu den Aufgaben zählen die Erstellung 

von Offerten, die Arbeitsvorbereitung 

mit den technisch korrekten Ausfüh-

rungsunterlagen, die Planung und Aus- 

führung mit Terminüberwachung so- 

wie die Realisierung, Kontrolle und 

Abrechnung der Bauprojekte. In die 

Tätigkeitsgebiete gehören zudem Mar- 

ketingaufgaben, die Repräsentation 

des Unternehmens gegenüber der Öf- 

fentlichkeit sowie die Knüpfung neuer 

Geschäftsbeziehungen. 

Ausbildung 
Sie bringen mindestens ein Erfahrungs- 

jahr in der Funktion als Zimmerin/Zim- 

mermann EFZ mit und zusätzlich die 

Berufsmaturität oder eine gleichwerti-

ge Ausbildung. Mit dem Bestehen der 

Aufnahmeprüfung fällt die Vorausset-

zung der Berufsmaturität weg. Die Aus- 

bildung kann Vollzeit oder berufsbe-

gleitend besucht werden und dauert 

inklusive Praktikumsjahr Vollzeit etwa 

sechs Semester.

Abschluss
Dipl. Techniker/in HF Bauführung 

Holzbau und dipl. Bauführer/in SBA
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Bachelor of Science  
in Holztechnik

Das Ausbildungskonzept umfasst ein weites Spektrum – vom Roh- 
stoff über Halbfabrikate bis zu Tragwerken, Möbeln oder energie-
effizienten Gebäuden. Im Fokus stehen intelligente und innovative 
Lösungen für den modernen Holzbau sowie nachhaltige Produkte 
und Prozesse mit Holz.

Berufsausübung
Absolventinnen und Absolventen des 

Studiengangs Bachelor of Science in 

Holztechnik sind Ingenieursleute, die 

mit Holz Bauten, Räume und Möbel 

entwerfen sowie Werkstoffe entwi-

ckeln. Sie verfügen über praktische und 

theoretische Kompetenzen in der Her- 

stellung unterschiedlichster Produkte 

auf Basis von Holz in den Bereichen 

Sägerei, Holzwerkstoffproduktion, 

Schreinerei, Möbelindustrie, Zimme- 

rei und Ingenieurholzbau. Das breite 

Wissensspektrum eröffnet ihnen zahl- 

reiche berufliche Perspektiven: Die Ab- 

solventen übernehmen Verantwortung 

in mittleren und grossen Unternehmen 

der Holzwirtschaft oder in benachbar-

ten Branchen, wie zum Beispiel der Ma- 

schinenindustrie, der Bauchemie oder 

der Klebstoffindustrie. Sie leiten Pro- 

jekte, arbeiten in Forschungs- und 

Prüfinstitutionen, in Bauingenieurbü-

ros, bei Verbänden, als Dozierende 

oder im öffentlichen Dienst. Zu ihren 

wichtigen Einsatzgebieten zählen auch 

Aufgaben im Rahmen der Entwick-

lungszusammenarbeit. 

Ausbildung
Sie bringen eine abgeschlossene Be- 

rufslehre in der Holzwirtschaft mit 

Berufsmaturität mit oder eine gym- 

nasiale Maturität und ein Vorprakti-

kum in der Holzwirtschaft oder eine 

Ausbildung an einer höheren Fach- 

schule im Bereich Holz. Die Aufnahme 

«sur dossier» ist möglich. Die Ausbil- 

dung dauert als Vollzeitstudium sechs 

Semester und kann mit einem neun- 

monatigen Praktikum ergänzt wer- 

den. Eine Teilzeitausbildung ist nach 

Absprache mit der Studiengangleitung 

möglich.

Abschluss
Bachelor of Science in Holztechnik
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Master of Science  
in Holztechnik

Der europaweit einzigartige Studiengang verknüpft Praxisnähe 
mit Forschung und Entwicklung. Die Ausbildung befähigt die 
Studierenden, im Holzbau und in allen Verarbeitungsschritten der 
Holzwirtschaft in technischer, betriebswirtschaftlicher und ökolo-
gischer Hinsicht tätig zu werden. 

Berufsausübung
Die Absolventinnen und Absolventen 

des Masterstudiengangs verfügen über 

fundierte Kenntnisse in den Zukunfts- 

themen der Holzbranche und haben die 

Kompetenz, anspruchsvolle Aufgaben-

stellungen im Holzbau, in holzbe- und 

-verarbeitenden Betrieben oder in der 

Zulieferindustrie zu lösen. Damit sind 

sie in der Lage, in einem zunehmend 

globalisierten Wettbewerb schnell und 

sicher wirtschaftliche Entscheidungen 

zu treffen. Ihre hohe Methoden- und 

Sozialkompetenz sowie vertiefte Kennt- 

nisse im Bereich Management geben 

ihnen Zugang zu höheren beruflichen 

Positionen. Die Ausbildung befähigt 

sie, im Holzbau und in allen Verarbei-

tungsschritten der Holzwirtschaft in 

technischer, betriebswirtschaftlicher 

und ökologischer Hinsicht tätig zu wer- 

den. Zudem verfügen die Absolventen 

über das notwendige Wissen, Interakti-

onen mit benachbarten Branchen zu 

verstehen, zu initiieren und aufzubau-

en wie auch branchenrelevante For- 

schungs- und Entwicklungsaufgaben zu 

koordinieren und durchzuführen. Mög- 

liche Tätigkeitsfelder sind die Planung 

und Projektierung, die Fertigung, die 

Beratung, das Projekt-, Qualitäts- und 

Unternehmensmanagement sowie die 

Forschung und Entwicklung.

Ausbildung
Sie bringen eine abgeschlossene Be- 

rufslehre in der Holzwirtschaft mit 

Berufsmaturität mit oder eine gym- 

nasiale Maturität und ein Vorprakti-

kum in der Holzwirtschaft sowie eine 

Ausbildung an einer höheren Fach-

schule im Bereich Holz. Die Aufnahme 

«sur dossier» ist möglich. Die Ausbil- 

dung dauert als Vollzeitstudium sechs 

Semester und kann mit einem neun- 

monatigen Praktikum ergänzt werden. 

Eine Teilzeitausbildung ist nach Ab- 

sprache mit der Studiengangleitung 

möglich.

Abschluss
Master of Science in Holztechnik
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Holzbau-Meister/in mit  
eidgenössischem Diplom

Holzbau-Meister führen ein Holzbau-Unternehmen oder eine grös- 
sere Abteilung. Sie tragen die Gesamtverantwortung für die fach- 
liche, wirtschaftliche und personelle Führung, Organisation und 
Weiterentwicklung des Unternehmens. Sie stehen in engem Kon- 
takt mit Kunden, Lieferanten und Architekten.

Berufsausübung
Holzbau-Meister tragen die Gesamt-

verantwortung für ein Unternehmen 

oder eine Abteilung im Hinblick auf 

Unternehmensführung, Personalfüh-

rung, Finanzen, fachliche Lösungen 

und Qualität. Dies erfordert einerseits 

unternehmerisches Denken und die 

Fähigkeit, Strategien und Visionen zu 

entwickeln, andererseits eine hohe 

Selbst- und Sozialkompetenz mit Lea- 

dership-Qualitäten. Die Verantwor-

tung bringt auch eine grosse Arbeits-

belastung mit sich. Dies verlangt eine 

hohe Identifikation mit dem Unter-

nehmen und die Motivation, sich 

überdurchschnittlich dafür einzuset-

zen. Wichtig dabei ist auch die Fähig- 

keit, Aufgaben und Verantwortlichkei-

ten zu delegieren. Holzbau-Meister 

müssen sich den Herausforderungen 

des freien Marktes stellen. Sie sind 

deshalb fähig, wirkungsvolle Marke-

tingstrategien zu entwickeln, und ver- 

treten das Unternehmen kompetent 

gegen aussen. Sie halten sich fachlich 

auf dem neusten Stand und verfügen 

über Weitsicht sowie Offenheit für 

neue Entwicklungen. Zudem pflegen 

sie ihr berufliches Netzwerk und den 

Kontakt zu potenziellen Kunden. 

Holzbau-Meister arbeiten hauptsäch-

lich im Unternehmen, doch führen sie 

ihre Projekte auch regelmässig auf die 

Baustellen und zu den Kunden. Sie 

sind sicher in der Anwendung der ge- 

setzlichen Normen und Vorschriften 

des Umweltschutzes, der Arbeitssi-

cherheit und des Gesundheitsschutzes 

und stellen die Umsetzung bei den 

Mitarbeitenden sicher.

Ausbildung
Zur Prüfung zum Holzbau-Meister 

wird zugelassen, wer über einen Fach- 

ausweis als Holzbau-Polier oder Holz- 

bau-Polierin verfügt oder einen gleich- 

wertigen Abschluss der Tertiärstufe 

vorweisen kann. Es werden drei Pra- 

xisjahre nach der Lehrzeit gefordert, 

wovon zwei Jahre in einer höheren 

Führungsfunktion in einem Holzbau-

betrieb nach Erlangen eines der ver- 

langten Diplome beziehungsweise des 

Fachausweises. 

Ausbildungsanbieter
Ausbildungen bieten betriebswirt-

schaftliche Unternehmensschulungen 

wie ein NDS oder das Institut für Un- 

ternehmensschulung SIU. Erfahren 

Sie mehr zum Betriebswirtschaft-/Un- 

ternehmerstudium auf Seite 15 und 

den passenden Ausbildungsanbieter 

auf Seite 22.

Abschluss
Eidg. dipl. Holzbau-Meisterin/Holz- 

bau-Meister (höhere Fachprüfung)
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Berufsmaturität und Betriebs- 
wirtschafts-/Unternehmerstudium

Die Berufsmaturität und das Betriebswirtschaftsstudium NDS sind 
branchenunabhängige Ausbildungen. Während die Berufsmatu ri- 
tät vorwiegend das Allgemeinwissen vertieft, vermittelt das Be- 
triebs wirtschaftsstudium Wissen für unternehmerische Tätig keiten 
in höheren Kaderpositionen. 

Berufsmaturität
Die Berufsmaturität ist ein eidgenös-

sisch anerkannter Abschluss, der be- 

rufliche Kenntnisse mit einer Vertie-

fung des Allgemeinwissens verbindet. 

Die Berufsmaturität bildet somit eine 

geeignete Grundlage für die Zulassung 

zu Schulen der Tertiärstufe und zu 

zahlreichen Weiterbildungen. Sie er- 

möglicht beispielsweise den prüfungs- 

freien Übertritt in die Ausbildung zum 

Techniker HF Holztechnik Vertiefung 

Holzbau oder Techniker HF Baufüh-

rung Holzbau. Bei der Berufsmaturität 

gibt es fünf Ausrichtungen. Der Inhalt 

der Ausbildung orientiert sich an der 

gewählten Ausrichtung und dem vor- 

gesehenen Studienfach. Der Unter-

richt besteht aus theoretischen Kur- 

sen, die in verschiedene Bereiche auf- 

geteilt sind. Wer zusätzlich zum eid- 

genössischen Berufsmaturitätszeugnis 

die Passerellen-Ergänzungsprüfung 

bestanden hat, kann sich an einer 

schweizerischen universitären Hoch- 

schule UH oder pädagogischen Hoch- 

schule PH immatrikulieren. Die Pas- 

serellenprüfung kann entweder im 

Selbststudium oder mit einem Passe- 

rellenkurs vorbereitet werden. Die 

Berufsmaturität ebnet also den Weg 

für die Ausbildung an einer höheren 

Fachschule in der Holzbaubranche. 

Die Berufsmaturität kann während 

dem Erlang des eidgenössischen Fä- 

higkeitszeugnisses (BM I) oder im An- 

schluss (BM II) absolviert werden. Für 

die Vorbereitung auf die Berufsmaturi-

tätsprüfung (BM II) gibt es spezialisier-

te Kurse. Mehr Informationen erhältst 

du unter: www.berufsmaturitaet.ch

Betriebswirtschafts-/ 
Unternehmerstudium
Ein Betriebswirtschaftsstudium NDS 

(Nachdiplomstudium) wird sehr em- 

pfohlen, wenn man unternehmeri-

schen Tätigkeiten nachgehen möchte. 

Dieses Studium ergänzt Berufskompe-

tenzen durch unternehmerische Fä- 

higkeiten und ist somit der ideale Weg 

zur höheren Fachprüfung zum/zur 

eidg. dipl. Holzbau-Meister/in. Ge- 

schäftsführende Kadermitarbeiter in 

Bau- und Planungsunternehmen benö- 

tigen die notwendigen Kenntnisse 

über Baubetriebsmanagement und alle 

managementorientierten sowie be- 

triebswirtschaftlichen Disziplinen und 

auch eine hohe Fach- und Sozialkom- 

petenz. In einem betriebswirtschaftli-

chen Studium lernt man die wirschaft-

lichen Zusammenhänge verstehen und 

es wird das ganzheitliche Denken ge- 

fördert. Unternehmensprobleme er- 

kennen, Strategien entwickeln und 

sinnvolle Lösungen vorschlagen und 

durchsetzen gehört danach zum All- 

tag. Unternehmer tragen eine hohe 

Verantwortung, welche eine angemes-

sene Schulung fordert. In einem be- 

triebswirtschaftlichen Studium NDS 

werden unter anderem folgende The- 

men geschult: Unternehmensführung, 

Betriebswirtschaft, Volkswirtschaft, 

Marketing & Public Relations, Produk- 

tions- und Prozessmanagement, Be- 

schaffung & Logistik, Qualität, Umwelt 

& Sicherheit, Personalwesen, Kommu-

nikation, Finanzierung & Investition, 

Rechnungswesen, Informatik, Organi- 

sationsgestaltung und -entwicklung, 

Projektmanagement sowie Rechtskun-

de. Je nach Studiumanbieter kann man 

von Zusatzangeboten wie zum Beispiel 

Wirtschaftsenglisch profitieren. 
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Weitere Aus- und Weiterbildungen  
(lebenslanges Lernen)

Nebst den Weiterbildungen zum Holzbau-Vorarbeiter, -Polier, 
-Techniker, -Ingenieur und -Meister stehen nach erfolgreich ab- 
geschlossener Ausbildung zum Zimmermann EFZ respektive nach 
einer Ausbildung an einer höheren Fachschule viele weitere Optio-
nen für eine persönliche Weiterbildung zur Verfügung.

Folgende Weiterbildungen sind eben- 

falls nach den erlernten Fachkompe-

tenzen im Holzbau zu berücksichti-

gen: Bauleiter, Baubiologe, Bauökolo-

ge, Baumeister, Brandschutzexperte 

VKF, Brandschutzfachmann, Umwelt-

berater, Natur- und Umweltfachmann, 

Bautenschutz-Fachmann, Energiebe-

rater, Handwerker in der Denkmal-

pflege, Projektleiter Solarmontage, 

Baufachmann Minergie, Architekt MA 

(FH), Bauingenieur MSE (FH), Um- 

weltingenieur BSc (FH), Bauphysiker 

CAS, Ingenieur in nachhaltigem Bau- 

en MAS (FH), Bauökonom MAS (FH), 

Denkmalpfleger MAS (FH) usw.

Spezialistenausbildungen
Berufsleute mit einer Spezialistenaus-

bildung bringen ihre eigenen Stärken 

ein, um Qualitäten zu schaffen. Durch 

diese Positionierung nehmen Holz- 

bau-Fachleute einen klaren, für Ar- 

beitgeber oder Kunden erkennbaren 

Standpunkt ein und vermögen so in 

ihren Bereichen aus der Masse der 

Generalisten herauszuragen.

Diverse Anbieter offerieren ambitio-

nierten Berufsleuten mit abgeschlos-

sener Aus- oder Berufsbildung die 

Möglichkeit, sich als Spezialisten zu 

qualifizieren. Die Lehrgänge werden  

je nach Marktentwicklung und Nach- 

frage durchgeführt und ergänzt. Sie 

dauern, abhängig vom Thema, meh- 

rere Tage oder Wochen und werden 

berufsbegleitend in Tages- oder Block- 

kursen angeboten. Nach erfolgrei-

chem Abschluss wird den Teilneh-

menden ein Zertifikat von Holzbau 

Schweiz ausgestellt. Folgende Lehr- 

gänge vertiefen das Wissen in ver- 

schiedenen Fachbereichen, woraus 

Vorteile im Arbeits- und Dienstleis-

tungsmarkt entstehen: Spezialist 

Treppenbau, Spezialist Blockbau,  

Spezialist Solarstrom, Spezialist Fas- 

sadenbau, Spezialist Arbeitssicher-

heit, Spezialist Systembau usw.

Modulare Kursangebote
Weiterbildung ist bei Holzbau Schweiz 

unter «lebenslangem Lernen» zusam- 

mengefasst. Sie hat das Ziel, Berufs-

leuten Wissen zu vermitteln, das wei- 

terhilft, um in einem sich ändernden 

Markt erfolgreich zu bleiben. Solche 

Veränderungen können augenblick-

lich und unvorhergesehen oder kon- 

stant und absehbar sein. Holzbau 

Schweiz hilft in beiden Situationen: 

Seminare gehen aktuell auf Gesetzes- 

änderungen, neue Normen oder an- 

dere Themen ein, Kurse fördern Bran- 

che und Kader permanent und lang- 

fristig. 

Das modulare Bildungsangebot wird 

laufend und zukunftsgerichtet von 

Holzbau Schweiz entwickelt. Fernun-

terricht, Blended Learning und wei- 

tere digitale Ausbildungs- und Lehr- 

mittel werden auf einer einheitlichen 

Lernplattform angeboten und ausge- 

baut. Ebenfalls werden hierbei pro- 

duktspezifische Bildungsinhalte (u. a. 

Velux, Eternit) sowie Bestimmungen 

und Normen (SIA, Holzhandelsgbräu-

che, Holzbau Vital) usw. in Zusam-

menarbeit mit Markt- und Verbands-

partnern angeboten.
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Nationalteam  
Holzbau Schweiz & FRECEM

In keinem anderen Land erhält man eine bessere Ausbildung in  
der Holzbaubranche. Dies haben bereits viele Zimmermänner mit 
Schweizer Herkunft an den Schweizer-, Europa- und Weltmeister-
schaften unter Beweis stellen können. Die Betreuung und Beglei-
tung der Kandidaten ist äusserst professionell organisiert.

Die Betreuer des Nationalteams sor- 

gen mit intensiven Trainings dafür, 

dass die Kandidaten optimal auf die 

einzelnen Wettbewerbe vorbereitet 

werden. Die meisten Betreuer des 

Nationalteams sind selbst ehemalige 

Schweizer-, Europa- und/oder sogar 

Weltmeister, sie können den Kandida-

ten aus erster Hand wertvolle Tipps 

geben. Durch Theorie und praktische 

Übungen werden die Teilnehmenden 

bestmöglich auf die anspruchsvollen 

und schwierigen Wettbewerbsbedin-

gungen vorbereitet. Seit 1995 gewinnt 

die Schweiz regelmässig Medaillen an 

Europa- und Weltmeisterschaften – 

sowohl in der Einzel- wie auch in der 

Teamwertung.

Schweizermeisterschaft
Die Schweizermeisterschaft findet 

jährlich statt. Teilnahmeberechtigt 

sind Lernende und Zimmerleute, die 

im Jahr der Meisterschaft maximal 20 

Jahre alt werden. Nach vier gemeinsa-

men Vorbereitungstrainings wird eine 

Vorausscheidung mit Aufgaben aus 

den Bereichen Austragen und Dach- 

ausmittlung durchgeführt. Die jeweils 

besten Kandidaten nehmen dann an 

der Schweizermeisterschaft teil. Der 

Wettbewerb erstreckt sich über 22 Ar- 

beitsstunden, verteilt auf drei Tage. 

Jeder Kandidat erstellt zwei komplette 

Modelle gemäss Planvorlage. Die ein- 

zeln bewerteten Arbeitsschritte sind 

Aufreissen und Austragen, Anreissen 

der Hölzer, Ausarbeiten der Hölzer 

und Aufrichten des Modells. Als Hilfs- 

mittel sind nur Handwerkzeuge, eine 

Handhobelmaschine für Abgratungen 

sowie ein Akku-Schrauber für den Zu- 

sammenbau erlaubt. Die Bewertung 

enthält sowohl objektive (Masse, Ver- 

bindungen) als auch subjektive (Sau- 

berkeit, Gesamteindruck) Kriterien.

Europameisterschaft
Der Europäische Berufswettbewerb 

EBW findet alle zwei Jahre in einem 

anderen Land statt. Organisiert und 

finanziert werden die European 

Championships vom jeweiligen Aus- 

tragungsverband. Es nehmen etwa 

zehn Länderteams mit jeweils zwei bis 

drei Kandidaten teil. Am EBW gibt es 

eine Einzel- sowie eine Nationenwer-

tung. Die Arbeitszeit beträgt 22 Stun- 

den, verteilt auf drei Tage. Wie an der 

Schweizermeisterschaft sind nur Hand- 

werkzeuge, eine Handhobelmaschine 

sowie ein Akku-Schrauber zugelassen. 

Das Nationalteam bereitet jeweils fünf 

Kandidaten auf den EBW vor. Die Vor- 

bereitung besteht aus sechs bis acht 

gemeinsamen Trainings sowie meh- 

reren Vorausscheidungen.

Weltmeisterschaft
Die Berufs-WM wird von WorldSkills 

durchgeführt, einer weltweiten Orga- 

nisation zur Förderung der Berufsbil-

dung. Die Berufs-WM findet alle zwei 

Jahre jeweils auf einem anderen Kon- 

tinent statt. Es nehmen über 1000 

Kandidaten aus etwa 50 Berufen teil. 

Pro Beruf kann jede Nation einen Kan- 

didaten und einen Experten stellen. 

Bei den Zimmerleuten beteiligen sich 

jeweils acht bis zwölf Nationen am 

Wettbewerb. Die Arbeitszeit beträgt 

23 Stunden, verteilt auf vier Tage. Ne- 

ben Handwerkzeugen sind auch alle 

gebräuchlichen Handmaschinen so- 

wie Kappsägen und kleine Tischfräsen 

zugelassen. Das Wettbewerbsmodell 

ist aus drei Modulen aufgebaut, die 

einzeln bewertet werden und ein Ge- 

samtmodell ergeben.
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Zimmerleute sind bekannt für ihren Berufsstolz und die Pflege von 
alten Traditionen. Die Walz ist eine davon und bezeichnet die Zeit 
der Wanderschaft nach Abschluss der Lehrzeit. Heute werden die 
sogenannten Gesellen mit Schlapphut und in traditioneller Arbeits-
kleidung aber nur noch selten gesehen.

Es gibt nur wenige Berufsleute, die 

ihren Berufsstolz so bewahrt haben 

wie die Zimmerinnen und Zimmer-

männer. Besonderen Wert legen sie 

auf die Pflege des Gesangs, die Durch- 

führung des Richtfestes, die Richt-

sprüche und auf die Wanderung, die 

Walz. Stolz entsteht nicht nur durch 

den Blick auf das selbst Erschaffene, 

sondern vor allem mit einem Wir- 

Gefühl, einem Gefühl der Zugehörig-

keit und mit Stolz auf den Gleichge-

sellten. Daher heisst es auf der Walz: 

«Es ist ein wundervolles Wandern, 

wenn eins ist Kamerad des anderen.»

Auf der Walz
Was früher ein vertrautes Bild war, ist 

heute nicht mehr so oft gesehen: Mit 

breitkrempigem Schlapphut, Stenz und 

Bündel sowie in schwarzer Cordkluft 

wandern die jungen Zimmerleute auf 

der Walz durch die Länder. Während 

drei Jahren und genau einem Tag dürfen 

sie ihrer Heimat nicht näher als 50 Ki- 

lometer kommen. Heute sind weltweit 

noch rund 600 bis 800 Gesellen unter- 

wegs. Davon stammt ein überragender 

Anteil aus dem Zimmereihandwerk.

Auf dem Weg zum Meister
Sinn und Zweck der Walz war und ist 

es, das Handwerk nach der Lehre wei- 

ter zu verfeinern, neue Techniken zu 

erlernen und Berufserfahrung als Ge- 

selle bei unterschiedlichen Meistern 

zu sammeln. Im Holzbau wird noch 

heute grossen Wert auf die Tradition 

der Wanderjahre gelegt. Lange Zeit 

war die Walz bei den Handwerkern 

sogar Voraussetzung, um Meister ih- 

res Fachs zu werden. 

Strapazen, die sich lohnen
Erfahrungen im Beruf sammeln, 

gleichzeitig andere Kulturen und 

Menschen kennen lernen – diese Aus- 

sicht reizt die jungen Zimmerleute 

von heute – trotz der Vorschrift, dass 

man nur zu Fuss, notfalls auch per An- 

halter unterwegs sein darf. Selber fah- 

ren ist verboten, das Benutzen öffent- 

licher Verkehrsmittel verpönt. Reiz- 

voll scheint vielen die Gratwanderung 

zwischen Dazugehören und Ausge-

schlossensein, so fern von daheim 

und selten mit vollem Portemonnaie. 

Ohne zu wissen, was morgen sein 

wird, wo es sein wird. Eins ist klar: 

Das Wissen im und um den Holzbau 

wächst Tag für Tag.

Der Kitzel ist vorprogrammiert. Schon 

immer galt der Wanderbursche als 

Abenteurer an der Grenze zum Aus- 

senseiter. Ehre und Kameradschaft 

sind immens wichtig. Die Zimmerleu-

te sind stolz auf ihren Berufsstand. So 

stolz, dass sie den Mut haben, sich auf 

ein entbehrungsreiches, dafür umso 

spannenderes Abenteuer einzulassen. 

Ehrbarkeit, also Aufrichtigkeit, Ehr- 

lichkeit, Achtung vor der Ehre der 

Mitmenschen und Gewaltlosigkeit 

sind zentrale Werte der Wandergesel-

len. Gestern. Heute. Morgen. Auch 

nach der Rückkehr bleibt man immer 

ein stolzer Wandergeselle. Die Ver- 

bundenheit und die wertvollen Kon- 

takte verlieren sich nicht mit dem En- 

de der Walz. In der Schweiz gibt es je 

nach Region verschiedene Zunftorga-

nisationen (Zunftschächte), deren 

Mitglieder sich regelmässig treffen 

und Erfahrungen austauschen.

Interessiert?
Geh auf deinen Arbeitgeber zu und/

oder erkundige dich direkt bei den 

Zunftschächten in deiner Region.

Die Wanderschaft (Walz) –  
Bildung durch Erfahrung
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Holzbau-LAB:  
Die digitale Lernplattform

LAB – das ist einerseits die Abkürzung für Lernen, Arbeiten und 
Bilden. Andererseits steht es auch kurz für das Labor, in dem Wis- 
sen erlernt, erweitert, vertieft und geteilt wird. Nebst den Lernin-
halten für die einzelnen Ausbildungen sind im Holzbau-LAB auch 
Videos und E-Tests zur Kontrolle des Lernerfolgs enthalten.

In der digitalen Lernumgebung des 

Holzbau-LAB sollen Wissen und Tä- 

tigkeiten der Holzbaubranche hand- 

lungskompetenzorientiert und auf  

die Praxis fokussiert jederzeit abruf-, 

erlern- und erweiterbar sein. Das 

Holzbau-LAB macht selbständiges 

Lernen möglich. Nach einer einmali-

gen Registrierung haben Sie mit dem 

persönliche Login Zugang zu den 

Lerninhalten – auch von unterwegs. 

Neue Lernformen
Vor, während und nach der Ausbildung 

können zusätzliche Onlinekurse zu 

Statik, CAD, Bauphysik und Skizzie-

ren, die nicht integrierter Bestandteil 

der Ausbildung sind, modulweise ab- 

solviert werden. So können sich die 

Zimmerleute im Sinne des lebenslan-

gen Lernens individuell weiterbilden. 

Die Studierenden der Weiterbildungs-

lehrgänge besuchen nach wie vor den 

Präsenzunterricht. Der Unterschied ist 

aber erheblich: Anstatt bei jedem The- 

ma von vorne zu beginnen, kann ein 

grosser Teil der Grundlagentheorie ins 

digitale Selbststudium (Lernplattform) 

vorverlagert werden. So können Lehr- 

personen den zeitlich begrenzten Un- 

terricht interessanter gestalten, zum 

Beispiel mit Gruppenaufträgen, Work- 

shops, Projektarbeiten, Flipped Class- 

room (umgekehrtes Unterrichten) 

oder anderen Unterrichtsmethoden. 

Zahlreiche Angebote
Im neuen Holzbau-Lab von Holzbau 

Schweiz ist neben den Inhalten für die 

Grundausbildung und die Weiterbil-

dungen zum Holzbau-Vorarbeiter, 

-Polier und -Meister auch Wissen zu 

Holzbau Vital beziehungsweise zur 

Arbeitssicherheit und zum Gesund-

heitsschutz zu finden. Das modulare 

System wird laufend ergänzt und aus- 

gebaut. Zudem kann jede und jeder ein 

persönliches Portfolio, sozusagen ein 

«Projekt-Tagebuch», auf der Platt- 

form erstellen und sich der Branche 

präsentieren. Die Bildungsinhalte für 

das lebenslange Lernen gehen auf ak- 

tuelle Gesetzesänderungen oder ande- 

re spezielle Themen ein. Dabei wird 

das modulare Bildungsangebot lau- 

fend und zukunftsgerichtet entwickelt. 

Fernunterricht, Blendend Learning 

und weitere digitale Ausbildungs- und 

Lehrmittel werden auf der Lernplatt-

form angeboten. 

Ergänzt wird das Spektrum durch pro- 

duktspezifische Bildungsinhalte, zum 

Beispiel zu Bestimmungen und Nor- 

men (SIA, Holzhandelsgebräuche, 

Holzbau Vital). Dies ist durch die enge 

Zusammenarbeit mit den Markt- und 

Verbandspartnern möglich. Auch ein 

holzbauspezifischer Berufsbildnerkurs 

ist für die Plattform in Erarbeitung. 

Das Führen des Bildungsberichts soll 

für die Lernenden künftig auf der 

Plattform vereinfacht möglich sein.  

So bewegen sich alle Branchenbeteilig-

ten – angefangen mit den Lernenden 

und den Lehrpersonen über die Arbeit- 

nehmer und Arbeitgeber bis hin zu den 

Lieferanten und Branchenverbänden – 

auf derselben Plattform.
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Weitere Lehrmittel 
analog und digital

Nebst den gedruckten Lehrmitteln der beruflichen Grundbildung 
und höheren Berufsbildung bietet Holzbau Schweiz Lerninhalte vor 
allem auch digital an. Die umfangreiche Plattform Holzbau-LAB 
wird ergänzt durch E-Books, die elektronischen Lernkarteien und 
das «Taschenbuch Holzbau» als Nachschlagewerk.

E-Books
Als Grundlage dienen die Lehrmittel 

von Holzbau Schweiz in Form von On- 

line-PDFs. Bein Anlegen sogenannter 

Layer können die Nutzer Skizzen, 

Kommentare, Markierungen und Er- 

gänzungen wie Texte, Bilder, Videos, 

Links, Lernspiele, Quizze und Dateien 

jeglicher Form einbinden. Layer las- 

sen sich auch in Gruppen einteilen. 

Beispiel: Eine Lehrperson lädt einen 

passenden Film zum Kapitel «Raum & 

Struktur» hoch. Die Schüler können 

sich diesen Film zu Hause als Unter- 

stützung während den Hausaufgaben 

ansehen. E-Books sind sowohl als App 

(on- und offline) auf Smartphones und 

Tablets wie auch im Browser eines 

normalen Computers benutzbar.

E-Lernkartei-Sammlung  
auf Card2Brain
Die offiziellen Lernkarteien von Holz- 

bau Schweiz dienen als Lernhilfe, zur 

Vorbereitung auf Prüfungen, zur Auf- 

frischung bei angehenden Fortbildun-

gen und für das lebenslange Lernen. 

Die Inhalte basieren auf den Lehrmit-

teln von Holzbau Schweiz.

«Taschenbuch Holzbau»  
inkl. E-Book
Das «Taschenbuch Holzbau» ist das 

praktische Nachschlagewerk für Bau- 

stelle und Büro. Dieses Buch enthält 

alle relevanten Informationen für den 

Holzbauer, welche nachgeschlagen 

oder auf dem Smartphone angezeigt 

werden können. Folgende Inhalte sind 

unter anderem enthalten: Qualitäts-

kriterien für Holz und Holzwerkstoffe 

im Bau und Ausbau, Anforderungen 

an das Bauprodukt Holz und an Holz- 

werkstoffe; zudem auf den Holzbau 

zugeschnittene Hilfestellungen zu den 

Themen Fassaden, Terrassen, Verbin- 

dungsmittel, Ausmass, Regiearbeiten, 

Arbeitssicherheit, Umweltschutz und 

Nachhaltigkeit usw., inklusive Tabel- 

len und Checklisten.
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Finanzielle Unterstützung 
im Bereich Ausbildung

Kosten für Ausbildungen und Lehrmittel entstehen oft dann, wenn 
die Betroffenen nicht genügend Geld zur Verfügung haben. Glück- 
licherweise bestehen in der Schweiz und insbesondere im Holzbau 
mehrere Unterstützungsmassnahmen zur Förderung der Kompe-
tenzen der Mitarbeitenden.

Ausbildungsgänge zu eidgenössischen 

Prüfungen werden staatlich subventi-

oniert. Für alle anderen Aus- und Wei- 

terbildungen im Holzbau wurden die 

Branchenlösungen Berufsförderung 

Holzbau Schweiz und Holzbau Vital 

gegründet, um auch dort finan zielle 

Unterstützung bieten zu können. 

Subjektfinanzierung SBFI
Vom SBFI werden Absolvierende von 

Kursen, die auf eine eidgenössische 

Prüfung vorbereiten, finanziell unter- 

stützt. Sie können einen entsprechen-

den Antrag beim Bund stellen.

www.sbfi.admin.ch

 

 

Berufsförderung Holzbau Schweiz 
Durch den eigenständigen Verein Be- 

rufsförderung Holzbau Schweiz leisten 

die Mitglieder von Holzbau Schweiz 

einen aktiven Beitrag zur Förderung 

der beruflichen Aus- und Weiterbil-

dung und zur Sicherung eines attrak- 

tiven Bildungs- und Karriereangebots 

in der Holzbaubranche. 

www.holzbau-schweiz.ch/leistungen

Kurssubventionen Arbeitssicherheit

Holzbau Vital bietet für die Sicher-

heitsbeauftragten (SIBE) Grund- und 

Weiterbildungskurse an und unter- 

stützt diese bei ihren betrieblichen 

Aktivitäten. Kurse im Bereich Arbeits-

sicherheit und Gesundheitsschutz 

werden durch Holzbau Vital subven- 

tioniert, sofern der Kursanbieter ent- 

sprechende Kriterien erfüllt. Die Ad-

ministration wird über die Berufsför-

derung Holzbau Schweiz abgewickelt.  

www.holzbau-vital.ch
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Ausbildungsanbieter 
im Bereich Holzbau

Ausbildungsanbieter  
Holzbearbeiter EBA und  
Zimmermann EFZ
• Finde deinen Lehrbetrieb in deiner 

Region: www.lehre-holzbau.ch

Ausrichtung Berufsmaturität
• Erkunde dich ausführlich zur BM 

unter www.berufsmaturitaet.ch

Ausbildungsanbieter  
Holzbau-Vorarbeiter
• Berner Fachhochschule,  

Höhere Fachschule Holz, Biel,  

www.ahb.bfh.ch/hfholzbiel

• Berufs- und Weiterbildungszen- 

trum, bzb Buchs, www.bzbuchs.ch

• Bildungszentrum Interlaken bzi, 

www.bzi.ch

• Bildungszentrum Emme bzemme, 

Burgdorf, www.bzemme.ch

• Ecole de la construction, Tolochenaz,  
www.fve.ch/ecole-de-la-construction

• Gewerbliche Berufsschule Wetzi-

kon, www.gbwetzikon.ch

• Gewerbliches Bildungszentrum 

Weinfelden, www.gbw.ch

• Höhere Fachschule Südostschweiz 

ibW, Abteilung Holzbau, Chur, 

www.ibw.ch

• Weiterbildungszentrum Kanton 

Luzern, Sursee, www.wbz.lu.ch

• Weiterbildungszentrum Lenzburg 

wbz, www.wbzlenzburg.ch

Ausbildungsanbieter  
Holzbau-Polier
• Berner Fachhochschule,  

Höhere Fachschule Holz, Biel, 

www.ahb.bfh.ch/hfholzbiel

• Bildungszentrum Emme bzemme, 

Burgdorf, www.bzemme.ch

• Ecole de la construction, Tolochenaz,  
www.fve.ch/ecole-de-la-construction

• Gewerbliche Berufsschule Wetzi-

kon, www.gbwetzikon.ch

• Höhere Fachschule Südostschweiz 

ibW, Abteilung Holzbau, Chur, 

www.ibw.ch

Ausbildungsanbieter Techniker 
HF Bauführung Holzbau
• Schweizerische Bauschule Aarau, 

www.bauschule.ch

Ausbildungsanbieter Techniker 
HF Holztechnik
• Berner Fachhochschule, Höhere 

Fachschule Holz, Biel, www.ahb.bfh.ch

• Höhere Fachschule Südostschweiz 

ibW, Abteilung Holzbau, Chur, 

www.ibw.ch

Ausbildungsanbieter Bachelor und 
Master of Science in Holztechnik
• Berner Fachhochschule, Höhere 

Fachschule Holz, Biel, www.ahb.bfh.ch

Ausbildungsanbieter Betriebs-
wirtschaft-/Unternehmerstudium
• NDS Unternehmensführung:  

Berner Fachhochschule,  

Höhere Fachschule Holz, Biel,  

www.ahb.bfh.ch/hfholzbiel

• NDS Baubetriebsmanagement: 

Schweizerische Bauschule Aarau, 

www.bauschule.ch

• SIU-Unternehmerschulung: Schwei-

zerisches Institut für Unternehmer-

schulung SIU, Bern, www.siu.ch

• Bauunternehmer: Campus Sursee, 

www.campus-sursee.ch
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Links zu weiteren  
Bildungsangeboten

Spezialistenausbildungen
• www.holzbau-schweiz.ch/ 

spezialistenausbildung

Modulare Kursangebote
• www.holzbau-schweiz.ch/ 

bildungskalender

Nationalteam Holzbau Schweiz 
& FRECEM
• www.holzbau-schweiz.ch/ 

berufswettbewerbe

Die Wanderschaft (Walz)
• www.holzbau-schweiz.ch/walz

Holzbau-LAB Bildungsinhalte
• www.holzbau-lab.ch

Lehrmittel, E-Books und  
E-Lernkarteien (EBA / EFZ)
• www.holzbau-schweiz.ch/lehrmittel

«Taschenbuch Holzbau» 
und Broschüren
• www.holzbau-shop.ch

Bei Fragen zur Bildung in der Holzbau-

branche steht Ihnen Holzbau Schweiz 

immer gerne zur Verfügung:

Holzbau Schweiz
Zentralsitz - Bereich Bildung 

Thurgauerstrasse 54 

8050 Zürich 

Telefon +41 44 511 02 00 

info@holzbau-schweiz.ch



Holzbau Schweiz

Zentralsitz  
Thurgauerstrasse 54 
8050 Zürich

Telefon +41 44 511 02 00 
 
info@holzbau-schweiz.ch 
www.holzbau-schweiz.ch


